
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 49 (1945-1946)

Heft: 1

Artikel: Der Fujijama

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663206

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663206
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


teroffigier nacß; abet niemanb îadjt meßr. Stuf
bem 23erï>ecf ßerrfdjt ein furcßtbarer Härm. ©er
Siebet ift toieber bid, baß man einanber faum
fießt. ©ie erfdjrodenen SJtatrofen taften fid) t)in
unb fiet... Äein ©teuer meßr! ©in Siegieren beg

Sdjiffeg ift unmögtid)... ©ie Sémillante fcßießt
baf)in toie ber Söinb — 3n biefem Stugenbtid
fief)t ber gotltoädjter fie borüberfliegen; eg ift
tjalb gtoötf Ußr. — Sltn ©orberteit ber Fregatte
bonnert eg toie ilanonenfdjtäge... ©ie 33ran~

bung! ©ie Soranbung! ©g ift gu ©übe, feine

Hoffnung meßr, man fdf>rt grab auf bie Stifte
leg!... ©er Kapitän fteigt in feine Kajüte tun-
ab ©inen Stugenbtid barauf nimmt er toieber

feinen ißTaß auf bem ©ucfaug ein •— er bat bie

große Uniform angelegt — er toottte für ben Job
fid) nod) fdjmüden.

3m gtoifdjenbed feben bie Solbaten einanber

an, oßne ein SBort gu fpred)en... ©ie tränten
berfucßen eg, fid) aufguricßten ber Heine Un-

teroffigier tad)t nidjt meßr... ©a öffnet fid) bie

Jür, unb ber Stltmofenier im SJIeßgetoanb er-
fd)eint auf ber Scßtoetle: „Jlniet nieber, meine
iîinber!" Sitte geßordjen. SJMt lauter Stimme be-

ginnt ber tfkiefter bag Sterbegebet.
Pßßttdj ein furchtbarer Slud, ein Scßrei, ein

einsiger, ungeheurer Schrei, toeit auggeftredte
Strme, überall fid) anflammernbe toänbe, toiib
Perftörte 23tide, aug benen bie Jobegaßnung
fdjtedf)ûft voie ein SBetterteucßten btigt... SBeße!

toeße!...
So träumte idj fort bie ganse Sladjt, bie ©ei-

fter beg armen Sdjiffeg beifdjtoörenb, bag bor geljn

fahren biet gerfdjettt tourbe, unb beffen Jrüm-
mer mid) noch umgaben... ©raußen in ber

SJIeerenge rafte ber Sturm, bie fytamme beg

SBadjtfeuerg beugte fid) unter ben cinbringenben
SBinbftößen, unb id) borte unfere 33arfe am ffuße
ber Reifen auf- unb nieberncbsen unb bag ger-
ren unb Stöhnen ber Slnfertaue.

Der Fujijama
93egteitet bon einem fcßtoebifdjen fianbgmann,

ber fd)on gtoeiunbfünfgig 3'abre in itobe toobnte,
unb feiner tiebengtoürbigen ^amitié, fuhr id) am
Slbenb biefeg Jageg mit ber 33arfaffe toieber

gur „Jenjo Sftaru" ßinaug. ©er 11. Stobember!
©ie Jage hergingen gar gu fd)nett, unb im Äanbe
ber aufgebenben Sonne fdjienen fie nod) fürjer
atg anbergtoo. SBäßrenb ber Sladjtftunben
bampfte bag Sdjiff in ben Stillen Ögean ßinaug
unb fteuerte, toeit bon ber stifte ößonbog ent-
fernt, nad) Slorboften. ©er frjimmet toar trübe,
unb bie unenbtidje SBaffertoüfte trat in gteid)-
mäßigen, ftaßtgrauen Jinten ßerbor. Stuf alten
Seiten toar ber öSorigont beg Sfteereg brifter unb

grau, bort im Süben, too man, immer gerabeaug
faßrenb, nad) Steuguinea unb Stuftratien tarne,
unb hier im Often, too man, immer toeiter faß-
renb, guleßt bie fMften ifatifornieng erreidfen
toürbe. ©ie SJlittetmeeriänber ©uropag liegen
auf ben gteidjen 23reitengraben toie 3apan. ©od)
fteßt unter ber ifjerrfdjaft ber SJtonfune,
ber periobifcßen SBinbe beftimmter ^Ja^reggeiten;
fie fommen im Sommer bom SJteere her unb

bringen Siegen, toäßrenb ber SBinter giemtidj

troden ift, ba bann ber SBinb aug entgegengefetg-
ter S1id)tung toeßt. 3m atigemeinen aber ift 3a-
pan tatter atg bie SHittelmeertänber, unb aud)

gtoifdjen feinen fübticßen unb nörbtidjen Jeden
ift ein großer iHimaunterfdjieb. Stuf ber Slorb-
infet 3'effo bauert ber SB in ter botte fieben
Sllonate.

Stm Sllittag bat mid) einer meiner japani-
fdjen ffjreunbe, nun Stugfcßau gu ßatten, benn

jeßt toerbe ber fujijama im Slorboften auftau-
d)en. 33on ber ilüfte toar nod) nidjtg gu feßen,
aber fdjon fd)toebte ber Scßneegipfel beg 23ergeg

fcßtoadjtoeiß über bem SJteere. ilnfer iturg füßrte
ung gerabe auf ben fujijama gu, unb mit jeher

Siertelftunbe trat ber ftatttidje 23erg fmmer beut-
ticfjcr ßerbor. Slun geigte fid) audj bie stifte toie

eine bunftere Äinie, botn SBerg aber nur ber

©ipfet mit einem merftoürötg regelmäßigen, fta-
dien itegel, ber oben toie abgefdjnitten ift. trjier

ift ber Slanb beg Uraterringeg, benn ber fjjuji
ift ein SMfan, ber aber toäßrenb ber beiben tetg-

ten 3aßrßunberte rußte.
3mmer fdjärfer geicßneten fid) bie fjfirnfetber

in feinen Scßtucßten ab, aber nocß immer toar

Iß

teroffizier nach) aber niemand lacht mehr. Auf
dem Verdeck herrscht ein furchtbarer Lärm. Der
Nebel ist wieder dick, daß man einander kaum
sieht. Die erschrockenen Matrosen tasten sich hin
und her... Kein Steuer mehr! Ein Negieren des

Schisfes ist unmöglich... Die Sémillante schießt

dahin wie der Wind... — In diesem Augenblick
sieht der Zollwächter sie vorüberfliegen) es ist

halb zwölf Uhr. — Am Vorderteil der Fregatte
donnert es wie Kanonenschläge... Die Bran-
dung! Die Brandung! Es ist zu Ende, keine

Hoffnung mehr, man fährt grad auf die Küste
los!... Der Kapitän steigt in seine Kajüte hin-
ab Einen Augenblick darauf nimmt er wieder
seinen Platz auf dem Guckaus ein — er hat die

große Uniform angelegt — er wollte für den Tod
sich noch schmücken.

Im Zwischendeck sehen die Soldaten einander

an, ohne ein Wort zu sprechen... Die Kranken
versuchen es, sich aufzurichten... der kleine Un-

teroffizier lacht nicht mehr... Da öffnet sich die

Tür, und der Allmosenier im Meßgewand er-
scheint auf der Schwelle: „Kniet nieder, meine
Kinder!'' Alle gehorchen. Mit lauter Stimme be-

ginnt der Priester das Sterbegebet.
Plötzlich ein furchtbarer Nuck, ein Schrei, ein

einziger, ungeheurer Schrei, weit ausgestreckte
Arme, überall sich anklammernde Hände, wild
verstörte Blicke, aus denen die Todesahnung
schreckhaft wie ein Wetterleuchten blitzt... Wehe!

wehe!...
So träumte ich fort die ganze Nacht, die Gei-

ster des armen Schiffes beischwörend, das vor zehn

Iahren hier zerschellt wurde, und dessen Trüm-
mer mich noch umgaben... Draußen in der

Meerenge raste der Sturm, die Flamme des

Wachtfeuers beugte sich unter den eindringenden
Windstößen, und ich hörte unsere Barke am Fuße
der Felsen auf- und niederächzen und das Zer-
ren und Stöhnen der Ankertaue.

Der ^ujijAMA
Begleitet von einem schwedischen Landsmann,

der schon zweiundsünfzig Jahre in Kobe wohnte,
und seiner liebenswürdigen Familie, fuhr ich am
Abend dieses Tages mit der Barkasse wieder

Zur „Tenjo Maru" hinaus. Der 11. November!
Die Tage vergingen gar zu schnell, und im Lande
der aufgehenden Sonne schienen sie noch kürzer
als anderswo. Während der Nachtstunden
dampfte das Schiff in den Stillen Ozean hinaus
und steuerte, weit von der Küste HondoS ent-
fernt, nach Nordosten. Der Himmel war trübe,
und die unendliche Wasserwüste trat in gleich-
mäßigen, stahlgrauen Tinten hervor. Auf allen
Seiten war der Horizont des Meeres düster und

grau, dort im Süden, wo man, immer geradeaus
fahrend, nach Neuguinea und Australien käme,
und hier im Osten, wo man, immer weiter sah-
rend, zuletzt die Küsten Kaliforniens erreichen
würde. Die Mittelmeerländer Europas liegen
auf den gleichen Breitengraden wie Japan. Doch

steht Japan unter der Herrschaft der Monsune,
der periodischen Winde bestimmter Jahreszeiten)
sie kommen im Sommer vom Meere her und

bringen Negen, während der Winter ziemlich

1l>

trocken ist, da dann der Wind aus entgegengesetz-
ter Richtung weht. Im allgemeinen aber ist Ja-
pan kälter als die Mittelmeerländer, und auch

zwischen seinen südlichen und nördlichen Teilen
ist ein großer Klimaunterschied. Auf der Nord-
insel Iesso dauert der Winter volle sieben

Monate.
Am Mittag bat mich einer meiner japani-

schen Freunde, nun Ausschau zu halten, denn

jetzt werde der Fujijama im Nordosten austau-
chen. Von der Küste war noch nichts zu sehen,

aber schon schwebte der Schneegipfel des Berges
schwachweiß über dem Meere. Unser Kurs führte
uns gerade auf den Fujijama zu, und mit jeder

Viertelstunde trat der stattliche Berg immer deut-
licher hervor. Nun zeigte sich auch die Küste wie
eine dunklere Linie, vom Berg aber nur der

Gipfel mit einem merkwürdig regelmäßigen, fla-
chen Kegel, der oben wie abgeschnitten ist. Hier
ist der Rand des Kraterringes, denn der Fuji
ist ein Vulkan, der aber während der beiden letz-

ten Jahrhunderte ruhte.
Immer schärfer zeichneten sich die Firnfelder

in seinen Schluchten ab, aber noch immer war



nut bet ©xpfet fidjtbar, et fcglnebte toie ein

ïraumbilb 3tbifdjen ben Sßolfen, unb als tbit
an bet 3?üfte bot Sinter gingen/ erg ob fid) fein
Sdjeitel godj übet uns. SBir luaten jel3t in nadj-
fier 37äge beS 23etgeS, unb id) tonnte mein Sluge

gat nidjt bon if)m loenben, befonbei'S bann nicf)t,
als bie SIbenbfonne feine Sdjneefelber purputn
etgtânsen lieg.

©et ffujijama (fuji => ogne gleichen; yama
23erg) ift SapanS gödjfter 33etg. ©et ittaterring
beS fd)Iummetnben 23ulfanS liegt 3778 9Jletet
über bem Spiegel beS Stillen iïfteeteS. ©et gmji-
Jama ift audj ein geiliget 23etg. ©ie ginauffûg-
tenbe Sttaße ift mit ïempeln unb Ifjeiligtümetn
eingefaßt/ unb im Sommet/ toenn bet Sdjnee
getaut ift/ pilgern 3aglreidje ©laubige 3U feinem
©ipfet ginauf. ©t ift bet Stolj bet Japaner unb
bas fdjönfte, toas fie an fianbfdjaft befißen. Seit
grauet SBorgeit bon ben Biebern bet ©idjtet be-

fungen, ift et aucf) bon Mnftlern jebet SIrt un-
3äglige 9Kale bargeftetlt ibotben. Sluf toaS fût
©egenftänben ift nidjt bet iîegel beS ^ujijama
3U finben! 3n bet Silbet- ober ©olbfarbe auf
ben berühmten lädierten haften unb ben außer-
orbentlidj gübfcßen, auS Silbet ober 23ton3e ge-
fertigten ©ofen, auf ben tuettbollen 33afen unb

Segalen/ ^räfentierbrettern unb Sdjüffeln, auf
2Banbfcgitmen unb Sadjern, ja auf allem —
immer berfelbe 23erg mit bem abgefdjnittenen
©ipfet! Unb bem SJIaler ift eS eine SBonne, fidj
311 bem toeißen itegel immer einen neuen 33or-

bergtunb auS3ttbenfen. 3dj fat) einmal ein 33udj

mit gunbert 23ilbern beS ffujijama/ unb jebeS
33itb batin bot einen anbeten 23lid auf ben fjeiti-
gen 33etg. 33alb fatj man iijn 3lbifdjen ben gtnei-

gen bet japanifdjen gebet/ balb 3toifdjen ben

f)ot)en Stämmen bet 33äume, balb untet igten
itronen. Irjier über einem fdjäumenben SBaffet-
fall ober einem ftitlen See/ beffen Spiegel feinen
Sdjeitel 3utüdlbirft, bort übet einet fdjtbanfen-
ben SBtüde ober einem getnetbfleißigen ©otf/
über einet ©tuppe fpielenbet itinbet ober 31131-

fdjen ben ÜDIaften bet güfdjerläßne. 3d) fat) ign
buret) bas offene portal eines ïempelS obet in
bet 23erlängetung einet bet Straßen SbfioS, ja
3toifd)en ben teifenben Slgren eines 3teiSfelbeS
unb 3tnifd)en ben emporgegaltenen ffädjern einet

Bäuerin!
©er ffujijama ift bas Sinnbilb alles beffen,

tuaS Stippon geißt. Sein ©ipfel ift bet etfte

ißunft auf Japans Önfeln, ber bei BageSanbrud)
bie Straglen bet aufgegenben Sonne auffängt.
Sßenn bet junge Japaner jagtelang bie Söiffen-
fdjaften ©utopaS ftubiett gat unb in bie tjjei-
mat 3utüdfegtt/ um fein 3Mf batin 3U untet-
tidjten, fpägt et am legten Sieifetag Pom ©ed
beS SdjiffeS fegnfüd)tig nad) bem fjjuji aus.

idein, baS ©efidjt blaß gelbbraun, mit geftußtem
fd)it>at3em ifjaar unb bunflen, gefdjlißten SJugen,

in eutopäifdjer Bradjt unb bie ijjänbe in ben

ijjofentafdjen, fdjaut et ftunbenlang nadj Slotb-
often, ©nblidj fiegt er feinen geiligen 23erg, unb
immer goger unb beutlidjer tritt bet ©ipfet bot.
©et Japaner betgiegt feine äftiene; et lädjett
nidjt, unb feine Säugen füllen fidj nidjt mit Brä-
nen. Slber feine Seele jubelt bor ©lücf unb Stoß;,
bem ffujijama unb bem Banb bet aufgegenben
Sonne an3ugegöten, Voo feine 33otfagten in ben

©täbetn fdjlummern!

Wie werde ich Erfolgsmensch?
Amerikanische Rezepte

©er ametifanifdje Spfgdjotoge ©aie Carnegie,

gat untet bem Sütel „SBie getoinne id) ffteunbe
unb Voie beeinfluffe idj Sftenfdjen!" ein größeres
Sffierf erfdjeinen laffen. 3n SImetifa ift man ber

Slnfidjt, baß tfeine pfgdjologifdjen ©rfenntntffe

fegt beaditenSVoert finb. ©et Säutor gat audj in

ben legten 24 Sagten 3agtreidje 33otttäge übet

baS Bgema „SIBie et3ielt man ©rfolge?" in 3lme-
tifa gegolten, bie gut befuegt toaren.

2ßaS bie SJlenfdjen betlangen? ©ie meiften
SOtenfd)en madjen fid), nadj 2Infid)t biefeS Sßfß-

d)ologen, eine fatfdje 23orftellung übet baS gu-
ftanbefommen eines ©tfolgeS. ©S gibt eine SJten-

fdjengtuppe, bie auf ben glüdlidjen gufall
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nur der Gipfel sichtbar/ er schwebte wie ein

Traumbild zwischen den Wolken, und als wir
an der Küste vor Anker gingen, erhob sich sein

Scheitel hoch über uns. Wir waren jetzt in nach-
ster Nähe des Berges, und ich konnte mein Auge
gar nicht von ihm wenden, besonders dann nicht,
als die Abendsonne seine Schneeselder purpurn
erglänzen ließ.

Der Fujijama (kuji ^ ohne gleichen) zmma "
Berg) ist Japans höchster Berg. Der Kraterring
des schlummernden Vulkans liegt 3778 Meter
über dem Spiegel des Stillen Meeres. Der Fuji-
jama ist auch ein heiliger Berg. Die hinauffüh-
rende Straße ist mit Tempeln und Heiligtümern
eingefaßt, und im Sommer, wenn der Schnee

getaut ist, pilgern zahlreiche Gläubige zu seinem

Gipfel hinauf. Er ist der Stolz der Japaner und
das schönste, was sie an Landschaft besitzen. Seit
grauer Vorzeit von den Liedern der Dichter be-

jungen, ist er auch von Künstlern jeder Art un-
zählige Male dargestellt worden. Auf was für
Gegenständen ist nicht der Kegel des Fujijama
zu finden! In der Silber- oder Goldfarbe auf
den berühmten lackierten Kasten und den außer-
ordentlich hübschen, aus Silber oder Bronze ge-
fertigten Dosen, auf den wertvollen Vasen und

Schalen, Präsentlerbrettern und Schüsseln, auf
Wandschirmen und Fächern, ja auf allem —
immer derselbe Berg mit dem abgeschnittenen

Gipfel! Und dem Maler ist es eine Wonne, sich

zu dem weißen Kegel immer einen neuen Vor-
dergrund auszudenken. Ich sah einmal ein Buch
mit hundert Bildern des Fujijama, und jedes
Bild darin bot einen anderen Blick auf den heili-
gen Berg. Bald sah man ihn zwischen den Zwei-

gen der japanischen Zeder, bald zwischen den

hohen Stämmen der Bäume, bald unter ihren
Kronen. Hier über einem schäumenden Wasser-
fall oder einem stillen See, dessen Spiegel seinen

Scheitel zurückwirft, dort über einer schwanken-
den Brücke oder einem gewerbfleißigen Dorf,
über einer Gruppe spielender Kinder oder zwi-
schen den Masten der Fischerkähne. Ich sah ihn
durch das offene Portal eines Tempels oder in
der Verlängerung einer der Straßen Tokios, ja
Zwischen den reifenden Ähren eines Reisfeldes
und zwischen den emporgehaltenen Fächern einer

Tänzerin!
Der Fujijama ist das Sinnbild alles dessen,

was Nippon heißt. Sein Gipfel ist der erste

Punkt auf Japans Inseln, der bei Tagesanbruch
die Strahlen der aufgehenden Sonne auffängt.
Wenn der junge Japaner jahrelang die Wissen-
schaften Europas studiert hat und in die Hei-
mat zurückkehrt, um sein Volk darin zu unter-
richten, späht er am letzten Reisetag vom Deck

des Schiffes sehnsüchtig nach dem Fuji aus.
Klein, das Gesicht blaß gelbbraun, mit gestutztem

schwarzem Haar und dunklen, geschlitzten Augen,
in europäischer Tracht und die Hände in den

Hosentaschen, schaut er stundenlang nach Nord-
often. Endlich sieht er seinen heiligen Berg, und
immer höher und deutlicher tritt der Gipfel vor.
Der Japaner verzieht keine Miene) er lächelt
nicht, und seine Augen füllen sich nicht mit Trä-
nen. Aber seine Seele jubelt vor Glück und Stolz,
dem Fujijama und dem Land der aufgehenden
Sonne anzugehören, wo seine Vorfahren in den

Gräbern schlummern!

^Vie ic^i

^rmeriliÄnisctie keieple

Der amerikanische Psychologe Dale Carnegie,
hat unter dem Titel „Wie gewinne ich Freunde
und wie beeinflusse ich Menschen!" ein größeres

Werk erscheinen lassen. In Amerika ist man der

Ansicht, daß seine psychologischen Erkenntnisse

sehr beachtenswert sind. Der Autor hat auch in

den letzten 24 Fahren zahlreiche Vortrage über

das Thema „Wie erzielt man Erfolge?" in Ame-
rika gehalten, die gut besucht waren.

Was die Menschen verlangen? Die meisten

Menschen machen sich, nach Ansicht dieses Psy-
chologen, eine falsche Vorstellung über das Zu-
standekommen eines Erfolges. Es gibt eine Men-
schengruppe, die aus den glücklichen Zufall
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